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tig vollziehende rezeptionsgeschichtliche oder ulturwissenschaftliıche en! in
den Ge1isteswissenschaften und vermehrt auch in der Bıbelwissenschaft wieder.

Haacker legt ein rundum gründlich gearbeitetes und anregendes Buch VOT, das
für die Auslegung der Apostelgeschichte und das Verständnis des Urchristentums
und seines Verhältnisses 7u Judentum WIC.  1ge Aspekte und Korrekturen ent-
hält

Der vorliegende Band ist das zweıte urchristliche Lebensbild aus Haackers
er (vgl Paulus, der Apostel. Wie wurde, WaS WF, und ist  SE 1im Zu-
sammenhang VoNn Haackers Kkommentar ZUur Apostelgeschichte entstanden, den
IiNan ach diesen Vorarbeiten eCcC mıiıt pannung erwarten darf.

Christoph Stenschke

ans-Joachim CKsteiınm KYrIi0s Jesus. Perspektiven e1ner christlichen eologie,
Neukirchener Theologıe, Neukirchen-Vluyn: Neukirchener, 2011 D: 176 Sa

24.,90

Hans-Joachim Eckstein. Professor für Neues Testament der Universität 4Rı
bıngen, hat in diesen in der Erstveröffentlichung 1im Jahre 2010 und inzwischen
in der zweıten Auflage erschienenen Buch acht Aufsätze Fragen der neutes-
tamentlichen Christologie zusammengestellt. el handelt ecsS sich dre1 erst-
mals veröffentlicht: Artıkel und fünf zwischen den Jahren 2004 und 2009
bereits in Festsc  en oder Fachzeitschriften erschienenen Artıkel

CKstein geht darum. der Kreativität und ynamı nachzuspüren, miıt der
die Tıisten des angs „Unbegreifliches auf den Begr1 bringen und Un-
vergleichliches vergleichen vermochten und spannt €e1 einen großen ogen
VON der Trinitätslehre. der Kanonbildung, der Schöpfungslehre, der Rechtferti-
gungslehre, dem Freiheitsgedanken be1l Paulus, der Einheit der Kırche, der nth-
ropologie hın ZUrTr Theodizee-Frage.

iıne ernthese seines Buches lautet, dass das Bekenntnis ZU' auferstandenen
Jesus Christus als Kyr10s nıcht Abschluss der neutestamentlichen Entwicklung,
sondern deren Grundlage und Voraussetzung ist und bereıts in den frühesten NEU-
testamentlichen chrıften vorzufinden ist. iıne zweiıte Kernthese in mehreren
Aufsätzen dieses Buches besagt, dass die Gemeinsamkeit der unterschiedlichen
neutestamentlichen Entwürfe in der Orientierung der Bedeutung Jesu besteht.
„Theologie wird hier konsequent als Christologie entfaltet, und Christologıe als
Soteriologie*‘.

Im ersten Aufsatz „ 50 en WIT doch 1Ur einen Gott Die Anfänge trinıtarı-
scher ede Von Gott“® verweist Eckstein darauf, w1e bereits iın den en neutfes-
tamentlichen chrılten gerade etwa Jahre nach der Kreuzigung Jesu das
alttestamentlich-jüdische Bekenntnis ZUT Einheit und Einzigkeıit Gottes mıiıt dem
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Bekenntnis Christus als Kyrı10s verbunden wurde. Er unterstreicht dıe ühn-
heıit des Paulus, alttestamentliche Gottesprädikationen auf Jesus Chrıstus be-
ziehen. Insbesondere in Kor Ö, entfaltet Paulus das Bekenntnis einen Gott
binitarisch, das GF zugle1c auf „Gott, den Vater“®® und „den einen Herrn. Jesus
Christus“ bezıeht, welchem be1 Paulus Schöpfungsmuittlerschaft und Erlösungs-
mittlerschaft zugesprochen werden. In grenzung den Thesen der assı-
schen Religionsgeschichte wendet sıch Eckstein eine monokausale Herle1-

dieser frühchrıistliıchen Christologie, sondern hält für diese Entwicklung SC-
rade die Gesamtschau, sowohl AUS alttestamentlichen Weısheitstradıtionen. als
auch AUus der ede von den menschlichen Kepräsentanten (Gjottes gegenüber Israel
WIE etwa dem „Propheten“, dem ‚„Gottesknecht“, dem „Davıdsohn“, dem „Mes-
S$1AS  . oder dem „Menschensohn“ für maßgebend. CkKsteimn setfzt die In den paulı-
niıschen cNrıften gemachten christologıischen Aussagen in Beziehung den
späteren triınıtarıschen Bekenntnissen und macht eutlic Diese Aussagen sınd
weder eın reiner Modalısmus och eın Subordinatianiısmus, noch eın Adoptia-
nısmus. Bezüglıch der trinitarischen ede Von Gott unter Eiınbeziehung des
eiılıgen Gelstes widerspricht CkKkstein der ese, die neutestamentlichen
CNrıtten hätten noch keine pneumatologische Perspektive in ihrer Gotteslehre,
sondern er die auTtiTtTalliende Zurüc  altung damıt, dass die Pneumatologie
kaum ass ZUTN Wiıderspruc bot 1elimenr verweiıst CT auf eine positive Ver-
bindung zwıischen den frühen neutestamentlichen Aussagen über ater, Sohn
und eılıgem Geilst (wıie die triadischen Formeln und die in Röm entfalteten
personhaften Züge in den Pneuma-Aussagen elegen und dem trinıtarıschen
ogma

Im zweıten Aufsatz „Zur impliziten Kanonhermeneuti des Neuen Testa-
ments®® fragt CKstein ach den Voraussetzungen, Ansätzen und otiven der
neutestamentlichen Schriften, die den späteren Prozess der ammlung und der
Kanonisierung des Neuen Testaments motivierten und bestimmten. abe1l sieht
er das Grundmodell dieser Kanonhermeneutik bereıts 1m ersten Kapıtel des Heb-
räerbriefes formuliert. Das Verständnis des Wortes Gottes in den CNrıtften des
Paulus stellt CKSTeEIN unter dıfferenzierter uordnung der egriffe Evangelium,

Zeugnis der Apostel und der Verkündigung dar, wobe!i CI Jesus Christus
als Miıtte der chrı und zugleich zentraler und Rıichtschur derselben her-
ausstellt. Für den Leser hılfreich ist die schematische Darstellung auf Be-
reits eginn der Entstehung neutestamentlicher CcCNrıtften sıeht CT als maßgeb-
16 Kriterien christlicher Lehre Apostolizıtät, Schriftgemäßheit und Bekennt-
nisgemäßheit. SO arbeitet Gr die entscheidenden hermeneutischen Impulse, die SE
bereits in den frühesten neutestamentlichen Schriften gegeben sıeht, für den SpÄä-
eren Prozess der Kanonisierung des heraus.

Eckstein zeigt 1m Aufsatz ber die „Schöpfung neutestamentlicher Perspek-
tive“ auf, dass das grundlegen Neue gegenüber dem alttestamentlichen chöp-
tungsglauben ın der Christologie besteht, in der Protologie und Soterl0olog1ie CNS
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miteinander verbunden s1nd. CKstein hebt hervor, ass die verschiedensten NEU-

testamentlichen Schriften VO  —_ der Präex1istenz Christi ausgehen.
In die Miıtte seines Buches seifzt der Verfasser den Aufsatz „Gott ist CS5, der

rechtfertigt” und ze1gt auf, dass die Rechtfertigungstheologie das Zentrum paulı-
nischer Theologie arste Dıie für den Römerbrief maßgebliche ede VON der
Gerechtigkeıit Gottes ist cht VON der römischen Rechtstradıition her, sondern
VO alttestamentlich-jüdischen Verständnis als eines Beziehungsbegriffs deu-
ten Der Verfasser hebt hervor., dass nıcht die Einsıicht in die Sündhaftigkeit des
Menschen Paulus dessen 16 VonN der begnadigenden Gerechtigkeit, die VOT

Gott gılt, geführt hat, sondern dessen Christuserkenntnis. Dieses wiederum unter-
streicht die Grundthese des Buches, dass Paulus seine Soteriologie konsequent
AaUus der istologıe heraus entfaltet.

Der folgende Aufsatz betont dıe Zentralıtät des Freiheitsbegriffs und „motivs
in der paulinıschen Theologıie. en der Untersuchung der paulınıschen Stellen
ZUTF Freiheit geht der Verfasser auf die differenzierte Verwendung des egriffs
„Gesetz“ be1ı Paulus ein Die in T1ISTUS begründete reinel esteht sowohl in
der Freiheit VOINl der un! als auch VO GesetzZ, wobel dem Verfasser wichtig
ist. dass die in T1STUS geschenkte reine1 nıcht in Bindungslosigkeit und ind1-
vidualistischer Autonomie im Handeln besteht, sondern ZUuTr Orientierung der
Person Christi fü  5 Paulus entfaltet eın „Iinnovatıves Konzept der Freiheit“ in
1NDI1C auf seine heidnische Umwelt als „Befähigung ZUT Gemeinschaft und
ZU Dienen“ und in Hinblick auf seine jüdische Umwelt als etonung des Er-
möglichungsgrundes der Freiheıit, die in der Bindung den gekreuzigten und
auferstandenen T1STUS besteht.

Angesıiıchts der eutigen Unübersichtlichkeit und Uneinigkeit der Kıiırchen setfzt
sich der olgende Beıtrag unter dem ıte „Eıin Herr, e1in Leib doch viele Kır-
chen?“* miıt der besonderen Herausforderung des neutestamentlichen Kirchenver-
ständnis und der Einheit der Kirche auseinander. Cksteimn arbeitet heraus, dass
sowohl der Begriff als auch das Konzept der Ekklesia nıcht eine Sp. Entwick-
Jung darstellen. selbst Paulus habe nıcht erst den Begriff „Gemeinde Gottes*“ ZC-
pragl, sondern diese „diente bereits als stolze Selbstbezeichnung der Urgemeinde
in Jerusalem®“‘ Das Neue Testament le  S die Eıinheit und die 1e der
Geme1ıinde, WAas daran eutlic wird, dass siıch der Leib Christi] sowohl in der
kleinen 1stTlıchen Hausgemeinde, als auch iın der Gesamtheit der Christen einer

und einer Proviınz als auch der universalen Kirche als eschatologischem
Gottesvolk manıiıfestiert. Im Verhältnis der eıle ZUum (Jaanzen erkennt der Verfas-
SCT in den paulınischen CcCNrıtften sowohl eiıne Betonung der Selbständigkeit und
Gleichwertigke1 der Ortsgemeinden als auch eine Uurc wechselseitige Aner-
kennung und Gemeinschaft ZU! Ausdruck gebrachte Einheit der Kirche Jesu
Christi Eckstein vertritt ein reformatorisches Kirchenverständnis, indem ST die
Einheit der Kırche in ıhrem Wesen nıe als Einheit in der Organisatıon, sondern
als Einheit in Christus versteht.
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In seinem Artikel „Aspekte eiıner lukanischen Anthropologie eispie VonNn

as 7,36—50* seizt sich CKSsSte1IN an der „Perikope VoNn der Salbung Jesu
Üre dıe Sünderın“® kritisch miıt der In der Theologıie vielTac geäußerten ese
eines moralısıerenden Zugs 1n der Soteriologie, Anthropologie und Ethik des Iu-
kanıschen Doppelwerks aquseinander. Gerade in dieser erıkope unterstreicht E
Kas die voraussetzungslose nnahme des ünders in der egegnung mıiıt T1S-
tus Im Anhang dieses Artıkels stellt Eckstein ein odell der Überlieferungsge-
Schıchte der beiden unterscheidenden Salbungstraditionen nach Markus und
nach as dar

Im abschließenden Beitrag wıdmet sich Eckstein der Theodizeefrage, die
mıiıt dre1 Grundvoraussetzungen des bıblischen Gottesbegriffs einleıtet: der DCI-
sonhaften Exıistenz, der Mac und der 1e (Gottes Diese Wesense1igen-
chaften dürfen nıcht einseltig aufgelöst werden, denn die Theodizee-Frage WT -

de 1im Neuen Testament „nıcht etwa rational, sondern personal geklärt‘“ indem 6S

VoN Christus zeugt, in dessen Person Leiden und Herrlic  e1 zusammenfallen.
Eckstemn bletet in seinem Buch sehr kompakt auf 1Ur 170 Seiten acht

spruchsvolle Beıiträge AT istologıie, die seine langjJährıgen Forschungen in der
neutestamentlichen 1ssenschaft widerspiegeln.

Taus Bensel

Friedrich Horn Hg.) Paulus AandDuc.  9 Theologen-Handbücher, übıngen:
Mohbhr Siebeck, 2013 br.. X VI+650 S 49 —

Das VO alnzer Neutestamentler Horn herausgegebene Buch ist wIe im
1te vermerkt als andbuc konzipiert und mit Beiträgen von evangelischen
und katholischen Theologen, davon Frauen, überwiegend Aaus dem deutsch-
sprachigen Raum Person ehrt In Leuven, in Dänemark) zusammengestellt
worden. Warum praktısch 1Ur deutschsprachige Autoren berücksichtı wurden.
wiıird nıcht egründe Erfreulicherweise führt dieser Umstand allerdings nıcht
einer einseitigen (europäisch)theologischen Verengung.

In vier Hauptteile gegliıedert, widmet siıch der erste Abschnitt des Buches
(„Orientierung‘‘, S.) den Hilfsmitteln, dem Orpus Paulinum (textge-
schichtlich; Sammlung) und der Forschungsgeschichte (seıt Baur) Auf 100
wırd anac die „Person“ des postels miıt den spekten Paulusbiographie, VOT-

christlicher Paulus. Berufung und Bekehrung, He1idenmissionar und Ende des
Paulus dargestellt. Teıl („Wer GG mıit 380 ist der umfassendste Abschnitt
und w1ıdmet sich den Briefen. der Miss1on, Theologischen Themen (Methodik,
Jesus Christus, Christologıie, Anthropologie, Kırche, offnung und rfra-
SCNH. Der abschließende Teıl „Wirkung und Rezeption” mıt 55 beleuchtet


